




On the formation-process of the Atmospheric Sciences in the FRG since 1968
This article examines the formation-process of the atmospheric sciences in the Federal Republic of Germany (FRG)
with a particular focus on the 1970’s, when atmospheric research expanded massively on an institutional, metho-
dological and conceptual level. Up until now this episode is just rudimental studied historically or sociologically,
especially for the FRG. The formation of the atmospheric sciences will be illustrated by two case studies: the
foundation and development since 1968 of the first department of atmospheric chemistry in the Max Planck Society
(Max-Planck-Gesellschaft, MPG) and the collaborative research program ‘‘atmospheric tracegases’’ initiated in 1970
by the German Research Foundation (Deutsche Forschungsgemeinschaft, DFG).
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Die Erforschung der Erdatmospha¨re erfuhr nach dem Zweiten Weltkrieg eine
erhebliche Konjunktur, als die Geowissenschaften insgesamt – nicht zuletzt
im Kontext des Kalten Kriegs – an Bedeutung gewannen (u.a. Doel 2003;
Luedtke and Howkins 2012). Zahlreiche Studien haben nachgezeichnet, wie
atmospha¨renwissenschaftliche Themengebiete der letzten vierzig Jahre glei-
chermaßen wissenschaftliche, politische und o¨ffentliche Diskurse
entscheidend mitgepra¨gt haben (u.a. Bo¨schen 2000; Grundmann 2001; Con-
way andOreskes 2010) –NuklearerWinter, Treibhausgase, FCKW,Ozonloch
und Klimawandel sind in diesem Zusammenhang nur einige der großen
bekannten Schlagwo¨rter. Wissenschaftshistorisch lassen sich manche dieser
Themenkomplexe bis weit in das 19. Jahrhundert zuru¨ckverfolgen. Genannt
seien an dieser Stelle nur der, seit den 1970er Jahren zunehmend auch in der
o¨ffentlichen Diskussion bekannt gewordene ,Treibhauseffekt‘ und die
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Herstellung eines direkten Zusammenhangs zwischen diesem Effekt und dem
Anstieg von Kohlenstoffdioxid (CO2) (Crawford 1996, 1997; Charlson 1997)
sowie der Klimawandel selbst (Weart 2010), zu dem Fleming umfassendere
U¨berlegungen schon im kolonialen Amerika des 18. Jahrhunderts angestellt
sieht (Fleming 1998: S.23–27). Bereits Lavoisier entwickelte im vierten Kapitel
seiner 1789 verfassten Traite´ E´le´mentaire de Chimie theoretische Ansa¨tze, die
teils verblu¨ffende Bezugspunkte zur modernen Atmospha¨renforschung
zulassen, wie etwa der Unterteilung der Atmospha¨re in Subbereiche mit
unterschiedlichen chemisch-physikalischen Eigenschaften [Lavoisier (1965)
(1789) : insbes. 28–56].
Ein großer Teil der vorhandenen Forschungsliteratur hat die Entwicklung
der Atmospha¨renwissenschaften als eigensta¨ndigem Wissenschaftsbereich
seit der zweiten Ha¨lfte des 20. Jahrhunderts als internationales Pha¨nomen
betrachtet und ihre Schwerpunkte auf die Struktur und Rolle entsprechender
Organisationen gelegt, wie beispielsweise das IPCC oder Großprojekten wie
dem Global Change Research Program (u.a. Kwa 2005; Beck 2011; Leuschner
2012; Uhrqvist and Linne´r 2015). Es ist ferner eine Reihe wissenschaftshisto-
rischer und -philosophischer Studien zum Instrumentarium und
methodologischen Repertoire sowie der Glaubwu¨rdigkeit der Atmospha¨ren-
forschung, vor allem unter Fokussierung auf die Klimaforschung, entstanden
(Dahan 2013; Leuschner 2012; Edwards 2011; Heymann 2010a, b; Gramels-
berger 2010; insbes. auch der Sammelband: Gramelsberger and Feichter 2011).
Viel weniger hingegen wurden auf der organisations- und institutionenge-
schichtlichen Ebene Betrachtungen angestellt; und wenn, so oft unter
besonderer Betonung der Rolle der USA (z.B. Hart and Victor 1993; Weart
2010) – auf dieses grundsa¨tzliche Problem hat Beck bereits hingewiesen (Beck
2012: 1). Gerade im Falle der Bundesrepublik liegt vieles im Dunkeln, wenn-
gleich zumindest vereinzelt Arbeiten vorhanden sind, beispielsweise zur
Geschichte der meteorologischen Dienste (Wege 2002) und des Instituts fu¨r
Physik der Atmospha¨re in Oberpfaffenhofen (Volkert and Achermann 2012;
Achermann 2013).
Der vorliegende Aufsatz leistet einen Beitrag zur Geschichte der Konso-
lidierungsphase atmospha¨renwissenschaftlicher Forschung in der BRD und
zeichnet bislang unberu¨cksichtigte, jedoch nichtsdestoweniger bedeutsame
Entwicklungen nach, die eine entscheidende Rolle fu¨r den Aufbau der deut-
schen Atmospha¨renwissenschaften spielten. Dies gilt unter anderem fu¨r die
nachhaltige Forcierung der Fo¨rderung durch zentrale Wissenschaftsorgani-
sationen (wie etwa DFG, Max-Planck-Gesellschaft) und fu¨r die Etablierung
einer neuartigen Perspektive auf atmospha¨renwissenschaftliche Prozesse als
Kreislaufprozesse.
Aus soziologischer Perspektive ko¨nnen die Atmospha¨renwissenschaften
seit spa¨testens Anfang der 1980er Jahre als eigensta¨ndigerWissenschaftsbereich
angesehen werden, es la¨sst sich jedoch bereits in den 1960er Jahren ein
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zunehmender Aufbauprozess feststellen (Schu¨tzenmeister 2008: 33 f.). Als
Beispiele hierfu¨r lassen sich die 1960 aus der Gesellschaft zur Fo¨rderung der
kernphysikalischen Forschung hervorgegangene Kernforschungsanlage Ju¨lich
(KFA) und die Mitte der 1960er Jahre wesentlich erweiterte Karlsruher Reak-
torstation nennen, die bereits damals relativ gute Voraussetzungen fu¨r die
Beforschung der Atmospha¨re vorweisen konnten (Schu¨tzenmeister 2008: 109).
Der hier anvisierte Untersuchungszeitraum liegt zwischen 1968 und den
ausgehenden 1970er Jahren und im Mittelpunkt der Betrachtungen stehen
zwei eng miteinander verwobene Fallbeispiele, die fu¨r die Atmospha¨renfor-
schung in der BRD eine Schlu¨sselrolle spielten. Erstens der 1968 ins Leben
gerufene DFG-Sonderforschungsbereich 73 ,,Atmospha¨rische Spurengase‘‘
(SFB 73) sowie zweitens die im selben Jahr eingerichtete Abteilung fu¨r
,,Chemie der Atmospha¨re und physikalische Chemie der Isotope‘‘ (im Fol-
genden: Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie), die unter der Leitung des
Meteorologen Christian Junge am Max-Planck-Institut fu¨r Chemie in Mainz
eingerichtet wurde. Der SFB 73 ist insofern von besonderer Bedeutung, als er
das erste umfassend von der DFG gefo¨rderte Forschungsprogramm war, das
sich nach dem ZweitenWeltkrieg mit der Erforschung globaler Stoffkreisla¨ufe
in der Atmospha¨re befasste. Im Kontext des SFB 73 wurde zum einen ein
Grundstein der fu¨r die Atmospha¨renforschung so entscheidenden koopera-
tiven Strukturen beteiligter Forschungseinrichtungen gelegt, fu¨r die
Schu¨tzenmeister, bezogen auf das Beispiel der Atmospha¨renchemie, den
Begriff der ,,offenen Großforschung‘‘ vorgeschlagen hat (Schu¨tzenmeister
2009). Exemplarisch wird der Prozess der Vernetzung hier an der MPIC-
Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie veranschaulicht werden, deren Koopera-
tionspartner im Laufe der 1970er Jahre stetig zunahmen; und zwar sowohl auf
nationaler wie auch auf internationaler Ebene. Ferner wurden durch den SFB
73 Strukturen geschaffen, die eine Stabilisierung der Atmospha¨renwissen-
schaften als wissenschaftliche Disziplin (hier im Sinne Stichwehs 1993)
u¨berhaupt erst ermo¨glicht haben, beispielsweise in Form der Ausbildung
wissenschaftlichen Nachwuchses jenseits der klassischen, das heißt prima¨r auf
Wetterbeobachtung ausgerichteten Meteorologie.1
Die Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie war ihrerseits die erste u¨ber-
haupt, die sich in der MPG vertiefend mit atmospha¨renchemischen
Fragestellungen bescha¨ftigte und ihr Leiter Christian Junge (1912–1996)
sowie die in seiner Abteilung verankerten Forschergruppen sollten den SFB
73 nachhaltig mitpra¨gen – ein solcher Einﬂuss eines Max-Planck-Instituts
(MPI) war fu¨r ein DFG-Projekt nicht unbedingt typisch, da sich die DFG
vornehmlich auf die Fo¨rderung der universita¨ren Forschung konzentrierte.
Junges Abteilung nahm jedoch eine Leitfunktion im SFB ein und dies hatte
erhebliche Konsequenzen fu¨r die dortigen thematischen Ausrichtungen; das
gro¨ßte atmospha¨renwissenschaftliche DFG-Programm der 1970er Jahre in
der BRD wurde im Wesentlichen von dezidiert atmospha¨renchemischen












Fragestellungen gepra¨gt, von denen sich auch andere, nicht am SFB 73
beteiligte Einrichtungen ab Mitte der 1970er Jahre beeinﬂussen ließen. Der
SFB 73 und die Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie waren zentrale Kontexte
des Aufbaus der Atmospha¨renwissenschaften und eignen sich neben der rein
institutionenhistorischen Ebene unter anderem dazu, den Kanonisierungs-
prozess atmospha¨renwissenschaftlicher Literatur – seinerseits ein Merkmal
der Konsolidierung zum eigensta¨ndigen Wissenschaftsbereich (Schu¨tzen-
meister 2008: 109 f.) – zu dokumentieren. Weiterhin wurde vor allem durch
Junge in der BRD ein damals auch in der internationalen Wissenschaftsge-
meinschaft noch relativ junges Paradigma der modernen
Atmospha¨renforschung etabliert. Dabei handelte es sich um die Auffassung,
wer die chemische Zusammensetzung der Atmospha¨re untersuchen wolle,
mu¨sse sich darauf konzentrieren, Stoffsenken, -quellen und -kreisla¨ufe zu
untersuchen und hierzu neben der Atmospha¨re auch die Bio- und Geospha¨re
in atmospha¨renwissenschaftliche Fragestellungen einzubinden. Es ist zwei-
fellos u¨bertrieben, Junge als ,,Erﬁnder der Luftchemie‘‘ (Jaenicke 2012) zu
bezeichnen, allerdings besta¨tigen die im Folgenden vorgenommenen Unter-
suchungen, dass er in der Tat eine große Rolle spielte.
Der Aufsatz unterteilt sich wie folgt: In einem ersten Schritt werden einige
strukturelle und organisatorische Entwicklungen im Kontext des SFB 73
nachgezeichnet. In diesem Abschnitt werden die wichtigsten Akteure vorge-
stellt und herausgearbeitet, wie der SFB von der Abteilung fu¨r
Atmospha¨renchemie des MPI fu¨r Chemie thematisch wie auch personell
mitstrukturiert wurde. Daru¨ber hinaus wird im ersten Teil exemplarisch an
der Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie der Prozess der wachsenden Vernet-
zung von Atmospha¨renforschung treibenden Einrichtungen in den 1970ern
veranschaulicht.
Der zweite Abschnitt befasst sich dann na¨her mit Forschungsbereichen,
die damals im Kontext des SFB von gro¨ßerer Bedeutung waren. Dies geschieht
unter dem speziﬁschen Gesichtspunkt von Indikatoren, die bedeutsam waren
fu¨r die Herauskristallisierung der Atmospha¨renwissenschaften als
eigensta¨ndigem Bereich, unter anderem der Kanonisierung atmospha¨ren-
wissenschaftlicher Forschungsliteratur und der anfa¨nglichen Notwendigkeit,
zuna¨chst vornehmlich einen instrumentellen undmethodischen Unterbau fu¨r
die Erforschung der Atmospha¨re zu schaffen bzw. schaffen zu mu¨ssen.
Zum strukturellen Aufbau des SFB 73 ,,Atmosphärische
Spurenstoffe‘‘
Der Aufbau der Atmospha¨renwissenschaften in der BRD fa¨llt zeitlich in eine
politische wie auch wissenschaftsorganisatorische Umbruchphase, die
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vielschichtige Konsequenzen nach sich zog. Hierzu geho¨rte das zunehmende
Interesse der Politik an umweltwissenschaftlichen Fragestellungen, die zu
einer versta¨rkten Fo¨rderung der Ressortforschung in entsprechenden Berei-
chen seit den fru¨hen 1970er Jahren fu¨hrten (Ku¨ppers et al. 1978: insbes. 127–
155; Barlo¨sius 2015). Auch die vorhandenen Organisationen derWissenschaft
selbst waren imWandel begriffen. Sichtbare Folgen waren etwa die Ero¨ffnung
von Reformuniversita¨ten, die einer ,Ideologie der vielen Ko¨pfe‘ folgend brei-
teren Bevo¨lkerungsschichten den Zugang zum Studium ermo¨glichen sollten.
Ein Beispiel hierfu¨r ist etwa die Universita¨t Bielefeld (vgl. Lundgreens Sam-
melband von 1994). Weiterhin verschwamm die Grenze zwischen den
grundlagen- und anwendungsorientierten Einrichtungen immer mehr, was
sich unter anderem in der Anerkennung eines Universita¨tsstatus fu¨r mehrere
Technische Hochschulen um 1970 a¨ußerte.2 Auch in der DFG, die seit der
zweiten Ha¨lfte der 1960er Jahre Anstrengungen zur Efﬁzienzsteigerung der
Forschungsfo¨rderung unternahm, wurden Organisations- und Fo¨rderstruk-
turen neu geordnet (Orth 2011: 21). Eines der neuen Fo¨rderinstrumente waren
die Sonderforschungsbereiche (SFB), die 1968 auf Initiative des Wissen-
schaftsrats als dritte Sa¨ule (neben Normal- und Schwerpunktverfahren) ins
Leben gerufen wurden (Orth 2011: 182 f.).
Der SFB ,,Atmospha¨rische Spurenstoffe‘‘ geho¨rte damit zu den ersten der
neuen Großformate. Er wurde 1968 von Christian Junge, Kurt Bullrich (1920–
2010) und Hans-Walter Georgii (*1924) ins Leben gerufen, die im Folgenden
schlaglichtartig vorgestellt werden sollen. Junge hatte sich zwar fru¨hzeitig fu¨r
Chemie interessiert, dann aber aus Gru¨nden beruﬂicher Sicherheit (Jaenicke
2012) fu¨r ein Studium der Geophysik und Meteorologie entschieden. Nach-
dem er an den Universita¨ten in Graz und Hamburg studiert hatte, kam er
schließlich nach Frankfurt am Main, wo er 1935 bei Franz Linke promovierte
und sich 1952 am Meteorologisch-Geophysikalischen Institut habilitierte.
1953 emigrierte er in die USA, wo er die amerikanische Staatsbu¨rgerschaft
erhielt und am Air Force Cambridge Research Center in Massachusetts
arbeitete. Dort konzentrierte er sich insbesondere auf die sich damals noch in
ihren Anfa¨ngen begriffene Aerosolforschung (Kant et al. 2012: 332 f.). Neben
bahnbrechenden Arbeiten zur Gro¨ßenverteilung des atmospha¨rischen Aero-
sols, geho¨rte zu Junges gro¨ßten Forschungserfolgen zweifellos die Entdeckung
des permanenten, 30 km dicken, aus Schwefelsa¨ureteilchen bestehenden
Aerosolschleiers in der Stratospha¨re, der in der Atmospha¨renforschung noch
heute als ,Junge-Schicht‘ bezeichnet wird (Jaenicke 2012: 195). 1962 kehrte er,
einem Ruf an die Gutenberg-Universita¨t in Mainz folgend, nach Deutschland
zuru¨ck. 1968 wurde Junge schließlich als Direktor an das direkt der Universita¨t
Mainz gegenu¨bergelegene MPIC berufen. Seiner Berufung dorthin war eine
Serie gescheiterter Berufungsversuche vorausgegangen und die Berufungs-
kommission mit dem vielsagenden Namen ,,Zukunft des MPIC‘‘ war dank
einer langen Verkettung von Ereignissen und Zufa¨llen schließlich auf












Christian Junge gestoßen, der als erster Meteorologe an das MPIC berufen
wurde (Lax 2016, im Erscheinen).
Auch Hans-Walter Georgii hatte urspru¨nglich Chemiker werden wollen,
entschied sich jedoch auf Grund der nach dem Zweiten Weltkrieg schlechten
Bedingungen eines Chemiestudiums fu¨r ein Studium der Physik und Meteo-
rologie in Frankfurt amMain.3 Dort wurde er der erste Diplomand Junges, der
ihn dann spa¨ter auch brieﬂich aus den USA bei seiner Dissertation betreute,
auch wenn diese ofﬁziell von Ratje Mu¨gge (1896–1975) betreut wurde.4
Mu¨gge war damals Leiter des Frankfurter Instituts fu¨r Meteorologie und
Geophysik (Hofmann 1997). 1965 erhielt Georgii schließlich ein Ordinariat an
der Universita¨t Frankfurt, wo er seinerseits Direktor des IMG wurde.5
Kurt Bullrich hatte ebenfalls Physik und Meteorologie in Frankfurt stu-
diert, wo er 1942 promovierte. 1949 war er als Assistent an das neue
Meteorologisch-Geophysikalische Institut der Universita¨t Mainz gekommen,
wo er 1963 habilitierte und 1968 (im Jahr der Gru¨ndung des SFB 73) eine
Professur erhielt. Seine Schwerpunkte lagen auf dem Gebiet der atmospha¨ri-
schen Strahlung und dies wurde auch sein Steckenpferd im SFB 73, wo er sich
unter anderem mit dem unmittelbaren Einﬂuss von Aerosolen auf den
Strahlungshaushalt in der Atmospha¨re befasste (Jaenicke 2014).
Der SFB 73 war das erste groß angelegte DFG-Programm, das sich mit der
Untersuchung atmospha¨rischer Spurengase bescha¨ftigte und sich bereits von
Beginn an nicht allein auf die Atmospha¨re, sondern die wechselseitigen Aus-
tauschprozesse zwischen Geo-, Hydro- und Biospha¨re konzentrierte. Warneck
fu¨hrt die Sichtweise von Kreisla¨ufen, Quellen und Senken zwischen den Erd-
spha¨ren unmittelbar auf Christian Junge zuru¨ck (Warneck 2009: 3) und
tatsa¨chlich ﬁndet sich in dessen Monographie von 1963 ein entsprechender
Ansatz, bei dem Junge sich teilweise auch auf andere Autoren bezieht (Junge
1963: 21; 34). Es wurden jedoch bereits lange zuvor vergleichbare U¨berlegun-
gen von teils prominenten Wissenschaftlern angestellt, darunter schon in den
1920er Jahren von dem russischen GeologenWladimir Vernadsky (1880–1968;
Andreae 2012: 134 f.). In dezidiert atmospha¨renwissenschaftlichen Kontexten
ist insbesondere eine Arbeit von Roger Revelle und Hans Suess von 1957 zu
nennen, die sich nicht nur mit dem CO2 Kreislauf zwischen Atmospha¨re und
den Ozeanen befasste, sondern vor allem die Rolle des Menschen als
zunehmend an Bedeutung gewinnende Quelle von CO2 herausstellte (Revelle
and Suess 1957). Ebenfalls erwa¨hnenswert ist die Deﬁnition des Stockholmer
Meteorologen Bert Bolin (1925–2007), der das Forschungsfeld ,,Atmospheric
chemistry‘‘ 1959 als ,,interplay between the atmosphere, the surface of the
continents and oceans, biological activities, man and last but not least the ever
moving atmosphere itself‘‘ deﬁnierte (Bolin 1959: 1663). Die Auffassung von
Kreisla¨ufen sowie Quellen und Senken atmospha¨risch relevanter Stoffe wurde
zu einem zentralen Ausgangspunkt fu¨r die Forschungsprogrammatik des SFB
73 und vor allem auch von Junges Abteilung. Dies sollte einen zentralen
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Grundstein fu¨r die ku¨nftige Ausrichtung des gesamten MPIC und seine
Entwicklung bis in die Gegenwart hinein bilden. Dort wurden spa¨ter dann
entsprechende Abteilungen eingerichtet, die sich der Geo- und Biospha¨re mit
einem stetigen Blick auf deren Austausch- und Wechselbeziehungen mit der
Atmospha¨re widmeten bzw. heute noch widmen.6
Der SFB bestand fu¨nfzehn Jahre lang und erreichte damit den damals
maximal mo¨glichen Fo¨rderzeitraum, der fu¨r Sonderforschungsbereiche erzielt
werden konnte. Unmittelbar im Anschluss gru¨ndeten Georgii unter anderem
1985 den SFB 233 ,,Dynamik und Chemie der Hydrometeore‘‘, der sich dann
speziell mit der nassen Atmospha¨re (besonders mit der Eisphase, Hagelbil-
dung, Nebelausbreitung und -bildung) bescha¨ftigte.7
Bereits 1966 hatte das ,,eiserne Dreieck‘‘8 – wie die Universita¨ten Frankfurt,
Darmstadt undMainz genannt wurden – einen gemeinsamen Schwerpunkt zur
Erforschung atmospha¨rischer Spurenstoffe gelegt.9 Aus dieser Initiative ging
1968 der SFB 73 hervor. Bedingt durch Junges Wechsel von der Universita¨t
Mainz an das MPIC, wurde das MPI neben den genannten Universita¨ten von
Beginn an in den Sonderforschungsbereich integriert. Zwischen 1970 und 1985
erhielten die beteiligtenEinrichtungenumfassende Fo¨rdermittel, die sich u¨ber die
Jahre hinweg auf eine Summe von etwa 26,6 Millionen DM akkumulierten
(Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hg.) 1985: 883). Die Struktur des SFB
war nicht selbstversta¨ndlich, denn Max-Planck-Institute hatten bei DFG-
Mittelverteilungen eigentlich keine Priorita¨t, da sie – im Gegensatz zu den
Hochschulen – u¨ber vergleichsweise hochdotierte eigene Forschungsetats
verfu¨gten. Das MPIC wurde nicht zuletzt auf Grund seiner guten ﬁnanziellen
Ausgangslage bald zu einer begehrten Adresse, auch fu¨r Mitarbeiter aus uni-
versita¨ren Einrichtungen, die mit Junge im SFB zusammenarbeiteten.10 Die
Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie sollte in jedemFall imBoot behalten werden,
wobei auf Grund des hochschulorientierten Schwerpunkts der DFG die Uni-
versita¨t Mainz als Haupttra¨ger des Sonderforschungsbereichs eingesetzt wurde.
Die alle zwei Jahre wechselnden Hauptsprecher des SFB waren immer Hoch-
schulmitglieder. Junge u¨bte dieses Amt nie aus und selbst als Georgii ihn 1972
ausdru¨cklich bei der DFG fu¨r diesen Posten vorschlug, wurde dem nicht statt-
gegeben.11 Wie wir allerdings im Folgenden noch sehen werden, pra¨gte die
Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie die Forschungsschwerpunkte des DFG-
Programms nichtsdestoweniger nachhaltig. Zu den wichtigsten Ausgangs-
punkten fu¨r die Gru¨ndung des SFB 73 geho¨rte eine koordinierte
Zusammenarbeit mehrerer kleinerer Institute, um eine Forschungsstruktur
aufzubauen, die mit der als ,,erdru¨ckend‘‘12 wahrgenommenen internationalen
Konkurrenz schritthalten konnte. In der Tat hinkte man bei der Entwicklung
atmospha¨renwissenschaftlicher Forschung insbesondere den USA hinterher
(Schu¨tzenmeister 2008: 109), die bereits in der zweiten Ha¨lfte der 1950er Jahre
damit begonnen hatten, entsprechende Projekte anzustoßen; und zwar zum Teil
in erheblichem Umfang. Genannt seien an dieser Stelle nur das 1959 ins Leben












gerufeneNational Atmospheric Program und die Gru¨ndung desNational Center
for Atmospheric Research (NCAR), das 1960 in Boulder (Colorado) seine Arbeit
aufnahm (Hart and Victor 1993: 650).
In der BRD hatte man indessen noch Probleme u¨berhaupt eine effektive
Zusammenarbeit derjenigen Forschungseinrichtungen aufzubauen, die als
institutioneller Rahmen fu¨r die Atmospha¨renforschung in Frage kamen.
Deutlich spiegelte sich dies in der gutachterlichen Kritik in den Gru¨ndungs-
jahren des SFB (1968–1970) wider, die eine nur mangelhafte Zusammenarbeit
zwischen den ohnehin wenigen partizipierenden Einrichtungen feststellte. Die
Gutachter hatten den Eindruck gewonnen, dass die Projektplanung fu¨r den
SFB augenscheinlich parallel und nicht in Abstimmung der beteiligten Insti-
tute erfolgt war.13 Eine weitere Kritik, die besonders Anfang der 1970er Jahre
mehrmals vorgebracht wurde, bestand in dem mangelnden Kontingent
explizit als Chemiker ausgebildeter Wissenschaftler im SFB 73. In den ersten
Personalaufstellungen, die bei der DFG eingereicht wurden, war anfa¨nglich
nur ein einziger Chemiker eingetragen und dieser war lediglich Doktorand
und damals als Gastwissenschaftler in Deutschland.14 Junge undGeorgii sahen
sich auf die Kritik hin gezwungen, ihre Mitarbeiterlisten noch einmal zu
u¨berarbeiten,15 was zur Folge hatte, das fu¨r das MPIC nun drei Chemiker
aufgefu¨hrt wurden.16 Ein weiteres Problem sahen die DFG-Gutachter darin,
dass keine ausreichende Vernetzungmit weiteren vorhandenen Einrichtungen
sichtbar war, die ihre Schwerpunkte in den klassischen Bereichen der Chemie
gehabt ha¨tten und nicht in der Meteorologie, wie es bis zu diesem Zeitpunkt
u¨berwiegend bei den Arbeitsgruppen im ,,eisernen Dreieck‘‘u¨blich war.17
Insbesondere vermisste man seitens der DFG eine Arbeitsgruppe aus der
analytischen Chemie und Hans-Walter Georgii selbst ra¨umte dieses Deﬁzit
auch ausdru¨cklich ein.18 Eine zufriedenstellende Lo¨sung konnte zuna¨chst
nicht gefunden werden,19 was Peter Warneck auf die extremen Anforderun-
gen bei der Spurenstoffbestimmung in der Luft zuru¨ckfu¨hrt, die sich aus einem
anfa¨nglich nur beschra¨nkt zur Verfu¨gung stehenden ,,Handwerkszeug‘‘ erga-
ben (Warneck 2009: 6). Chemische wie auch physikalische Methoden und
Instrumente, etwa im Bereich der Massenspektroskopie (Reinhardt 2012),
waren grundsa¨tzlich zwar vorhanden, mussten fu¨r die Bedu¨rfnisse der
Atmospha¨renforschung jedoch erst angepasst werden.20
Die problematische Ausgangssituation in der Anfangszeit des SFB 73 war
wohl auch dem Umstand geschuldet, dass der Wille zu einer praktisch
umgesetzten Interdisziplinarita¨t interinstitutionell nicht besonders stark
vorhanden war. Gerade als chemisches Ta¨tigkeitsfeld wurde die Atmo-
spha¨renforschung von vielen klassischen Chemikern scheinbar nicht richtig
anerkannt. Zumindest hatte Junge den DFG-Gutachtern gegenu¨ber klar zu
verstehen gegeben, dass oftmals keinerlei Interesse seitens chemischer Ein-
richtungen an entsprechenden Arbeitsbereichen bestehen wu¨rde.21
Tatsa¨chlich waren auch am MPIC einige Mitarbeiter, zumindest anfa¨nglich,
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der Berufung eines Meteorologen an das Institut mit einer gewissen Skepsis
begegnet.22 Dieser Argwohn gegenu¨ber anderen disziplina¨ren Bereichen
beruhte jedoch auf Gegenseitigkeit, wie sich 1970 wa¨hrend einer Sitzung u¨ber
die weitere Gestaltung des SFB zeigte. Hier sprachen sich die Mitglieder
dagegen aus explizit chemische Institute aufzunehmen, da man dort andere
Fragestellungen im Mittelpunkt der Interessen sah und meinte, dass die
Chemiker erst an die meteorologischen Probleme herangefu¨hrt werden
mu¨ssten.23 Daraus la¨sst sich schließen, dass das MPIC hauptsa¨chlich deshalb
als SFB-Mitglied aufgenommen worden war, weil es von einemMeteorologen
repra¨sentiert wurde und nicht, weil von Anfang an ein dezidiert chemisches
Institut eingebunden werden sollte. Der DFG gegenu¨ber konnten die SFB-
Mitglieder hingegen die Teilnahme einer eben solchen chemischen Einrich-
tung pra¨sentieren. Die DFG-Gutachten hielten die am SFB beteiligten
Einrichtungen in der Folgezeit allerdings regelrecht dazu an, rasch eine sta¨r-
kere Integration der Chemie zu betreiben. Der Antrag kam schließlich trotz
der genannten Kritikpunkte durch, wurde allerdings mit den Auﬂagen ver-
sehen, eben erstens mehr Chemiker in die Arbeiten einzubinden und zweitens
ein gro¨ßeres Kooperationsnetzwerk aufzubauen.24 Aktive Kooperationen mit
anderen Institutionen geho¨rten in den Folgejahren zu den wesentlichen
Merkmalen des SFB und der daran beteiligten Institute. Wenngleich die dis-
ziplina¨re Verteilung zu Anfang bei weitem nicht ausgeglichen war, setzte sich
der Mitgliederpool u¨ber die Jahre hinweg insgesamt zunehmend aus einem
breitﬂa¨chigen Angebot zusammen, das von der Physik und Chemie der
Atmospha¨re u¨ber Geochemie und Photochemie bis hin zur theoretischen
Meteorologie und Geologie reichte. Trotz der anfa¨nglichen Schwierigkeiten
sollte gerade der chemische Zweig zu einem wesentlichen Motor der im SFB
73 betriebenen Forschungen avancieren. Personell wurden die Gruppen des
Sonderforschungsbereichs u¨ber lange Zeitra¨ume hinweg klar durch die
atmospha¨renchemische Abteilung des MPIC dominiert. Zehn der zwanzig im
Forschungsantrag angegebenen Mitarbeiter fu¨r die Jahre 1971–1973 kamen
von dort, die Universita¨ten Frankfurt und Mainz waren lediglich jeweils mit
fu¨nf Mitarbeitern beteiligt.25 Ab 1974 stellte das MPIC mit zwanzig von
neununddreißig Mitarbeitern sogar mehr als die Ha¨lfte, wa¨hrend die Uni-
versita¨ten Mainz und Frankfurt auf jeweils neun und die TH Darmstadt auf
einen einzigen kamen.26 Dabei blieb es auch in den folgenden Jahren und
offenbar beteiligte sich die TH in der zweiten Ha¨lfte der 1970er Jahre kaum
noch aktiv, wenngleich sie Teil des SFB blieb.27 Die eigentlichen Sa¨ulen des
SFB bestanden demnach zwar auf institutioneller Ebene aus einem ,,eisernen
Dreieck‘‘ (MPIC und Universita¨ten Mainz und Frankfurt), nicht aber auf
geographischer (Mainz, Frankfurt, Darmstadt als Sa¨ulen des SFB 73).
Das Forschungsprogramm des SFB verfolgte einen breitgefa¨cherten
Ansatz. Sein Ziel bestand laut ofﬁzieller Selbstbeschreibung in der












kooperative[n] und umfassende[n] Erforschung der chemischen Zusammenset-
zung der Atmospha¨re und deren globale[r] und langzeitige[r] Vera¨nderung. [Im
Vordergrund steht, GL] die Untersuchung von Quellen und Senken einzelner
Komponenten sowie die Wechselwirkung zwischen Ozean und Atmospha¨re
einerseits sowie Biospha¨re und Atmospha¨re andererseits… Besondere Bedeutung
kommt dem Forschungsprojekt zu, das sich mit der chemischen Evolution der
Atmospha¨re befaßt.28
Zuna¨chst ist auf den bereits hier ausdru¨cklich enthaltenen Hinweis auf die
Wechselwirkungen zwischen den drei Erdspha¨ren hinzuweisen. Ferner refe-
rierte man dezidiert auf die chemische Zusammensetzung der Atmospha¨re,
wa¨hrend beispielsweise wolkenphysikalische Untersuchungen nicht explizit
angesprochen wurden. Das am Ende der Beschreibung herausgestellte Inter-
esse an der Entstehungs- und Entwicklungsgeschichte der Atmospha¨re war
direkt mit der Abteilung Junges verknu¨pft, in der sich der Geochemiker
Manfred Schidlowski (1933–2012) mit Fragestellungen zur pala¨oatmo-
spha¨rischen Forschung bescha¨ftigte. Wenngleich dieser Bereich insbesondere
fu¨r die Kartographierung von Klimavera¨nderungen u¨ber lange Zeitra¨ume
hinweg eine entscheidende Rolle spielt(e) und der SFB daher die besondere
Bedeutung der Pala¨oatmospha¨re hervorhob, war Schidlowskis Gruppe auf
Grund ihrer vorrangig auf die Geospha¨re hin ausgerichteten Arbeit immer
etwas isoliert im SFB.29
1970 war der Sonderforschungsbereich zuna¨chst noch einigermaßen
unu¨bersichtlich gegliedert und setzte sich aus insgesamt elf einzelnen Pro-
jektgruppen zusammen. Allen Projekten gemeinsam war, dass dezidiert
Aufschluss u¨ber globale Verteilungen, Quellen und Senken der betrachteten
Spurengase und Aerosole gegeben werden sollte. Wa¨hrend Umweltprobleme
insbesondere regionaler Provenienz in der BRD u¨ber die 1970er Jahre hinweg
eine gro¨ßer werdende Rolle auch in o¨ffentlichen Diskursen spielten und auch
die Bundesregierung ihre Umweltpolitik zu forcieren begann (Mu¨ller 2009:
73), sollten kleinra¨umliche Pha¨nomene, etwa der lokalen Luftverschmutzung,
im SFB keine gro¨ßere Beachtung ﬁnden. Stattdessen standen globale Vertei-
lungen von Aerosolen und Spurengasen im Vordergrund.30 Dabei blieb es
wa¨hrend der anderthalb Jahrzehnte, in denen der SFB bestand. Wa¨hrend
beispielsweise Junge und Georgii sich durchaus neben dem SFB mit politisch
hochgradig relevanten Themen befasst hatten, beispielsweise mit dem Sauren
Regen, blieben die Projekte im Sonderforschungsbereich u¨ber weite Strecken
immer grundlagenorientiert auf die Erforschung der chemischen Zusam-
mensetzung der Atmospha¨re und ihres Wechselspiels mit der Geo- und
Biospha¨re hin ausgerichtet. Eine direkte Kopplung der Forschung an unmit-
telbar dra¨ngende umweltpolitische Fragen war wohl auch deshalb weniger
notwendig, da durch die DFG-Fo¨rderung eine vergleichsweise großzu¨gige
ﬁnanzielle Grundlage geschaffen wurde und man damit weniger auf andere
(zweckgebundene) Drittmittel angewiesen war.31 Eine leichte Verschiebung
ergab sich dennochMitte des Jahrzehnts, als der anthropogene Einﬂuss auf die
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Atmospha¨re als globaler Faktor weiter in das Zentrum des Interesses auch im
SFB ru¨ckte – allerdings fu¨hrte auch dies zu keiner wesentlichen Vera¨nderung
der anfa¨nglich fu¨r das Programm formulierten Zielsetzungen. Vielmehr
argumentierte Junge beispielsweise 1974 gegenu¨ber der Biologisch-Medizi-
nischen Sektion der MPG:
Um die Einwirkungen der menschlichen Aktivita¨ten auf die atmospha¨rische
Zusammensetzung verstehen und abscha¨tzen zu ko¨nnen, ist es notwendig, daß wir
ein klareres Versta¨ndnis von dem Kreislauf der Spurenstoffe in dem System
Atmospha¨re, Ozean, Erdoberﬂa¨che, besitzen, und zwar zuna¨chst einmal in der
vom Menschen noch unbeeinﬂussten Atmospha¨re.32
Das MPIC war neben der Gruppe Pala¨oatmospha¨re mit drei weiteren
Gruppen beteiligt, deren Themengebiete spa¨ter die Gesamtstruktur des SFB
maßgeblich pra¨gen sollten. Hierzu geho¨rte die von Peter Warneck geleitete
Arbeitsgruppe ,,Photochemische Reaktion in der Atmospha¨re‘‘, die Gruppe
,,Konstitution des atmospha¨rischen Aerosols‘‘ unter Ruprecht Jaenicke und
schließlich der Arbeitsbereich ,,Atmospha¨rische Spurengase (CO, N2O, H2)‘‘
um Wolfgang Seiler (Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hg.) 1970: 599).
Bezu¨glich der Seiler-Gruppe ist hinzuzufu¨gen, dass bereits 1970 ein weitaus
umfassenderes Spektrum von Spurengasuntersuchungen angepeilt worden
war, das spa¨ter dann auch zu einem festen Bestandteil des SFB wurde.33
Neben den bereits genannten, wurden dann versta¨rkt Schwefeldioxid (SO2),
Schwefelwasserstoff (H2S), Quecksilber (Hg), Ammoniak (NH3), Stickstoff-
verbindungen, Kohlenwasserstoffe und natu¨rlich Ozon (O3) einbezogen und
schließlich auch in die ofﬁzielle Beschreibung des SFB in den o¨ffentlich
zuga¨nglichen DFG-Jahresberichten aufgenommen (Deutsche Forschungsge-
meinschaft (Hg.) 1976: 779). Warneck, Jaenicke und Seiler spielten in den
folgenden Jahrzehnten wichtige Rollen bei der weiteren Entwicklung der
atmospha¨renwissenschaftlichen Forschung in der BRD. Warneck war
wesentlich am Aufbau des Leibnitz-Instituts fu¨r Tropospha¨renforschung
beteiligt und wurde dessen Gru¨ndungsdirektor, als die Einrichtung 1992 ihre
Arbeit aufnahm.34 Seiler setzte unter anderem Maßsta¨be in der Erforschung
der globalen Verteilung von Spurengasen und wurde 1986 Direktor am
Fraunhofer Institut fu¨r Atmospha¨rische Umweltforschung in Garmisch-
Partenkirchen (Andreae 2012: 150 f., 153 f.). Jaenicke schließlich trat 1980
eine Professur am Institut fu¨r Physik der Atmospha¨re an der Universita¨t
Mainz an und konzentrierte sich dort insbesondere auf seinen bereits
wa¨hrend der Arbeit im SFB 73 forcierten Schwerpunkt der Aerosolforschung.
Der Sonderforschungsbereich selbst verblieb nicht lange in seiner
urspru¨nglichen Struktur, sondern wurde bereits 1973 im Kontext eines
Fortfu¨hrungsantrags grundlegend umgestaltet. Die existierenden Arbeits-
gruppen wurden durch weitere erga¨nzt, die insgesamt nun aber nicht mehr als
Einzelprojekte gefu¨hrt wurden. Man richtete stattdessen vier u¨bergreifende
Themenbereiche mit jeweils einem Hauptleiter ein und teilte diesem die












bisherigen Gruppen als Unterprojektgruppen zu. Ein Grund hierfu¨r lag darin,
dass die DFG-Gutachter im Zuge der Neuakkreditierung eindeutigere
Verha¨ltnisse bei der ﬁnanziellen Gestaltung wollten und einer allzu ﬂexiblen
,Schieberei‘ von Geldern zwischen den einzelnen Gruppen entgegengewirkt
werden sollte.35 Die neu eingerichteten vier u¨bergreifenden Themengebiete
entsprachen nun exakt den genannten Forschungsschwerpunkten aus der
Junge-Abteilung und drei davon wurden letztlich auch von MPIC-lern gelei-
tet. Junge selbst war nun fu¨r denHauptbereich ,,Spurengase‘‘ zusta¨ndig, in dem
die Gruppen ,,globaler CO2 Haushalt‘‘, ,,Messung von Spurengasen‘‘ und
,,Ausbreitung von Spurengasen und deren Austauschprozessen zwischen
Wasser und Luft‘‘ angesiedelt waren. Peter Warneck leitete den Teilbereich
,,Physikalisch-chemische Prozesse in der Atmospha¨re‘‘, wo vor allem zur
Niederschlagschemie und Reaktion von Gasen und Radikalen in der Atmo-
spha¨re sowie an Methoden zur Nachweisbarkeit freier Radikale gearbeitet
wurde. Der dritte Teilbereich, der mit der MPIC-Abteilung verbunden war,
bestand in Schidlowskis Gruppe ,,Pala¨oatmospha¨re‘‘. Der einzige Themen-
komplex, der nicht von einem unmittelbaren Mitarbeiter Junges geleitet
wurde, war der Bereich ,,Aerosole‘‘; diese Aufgabe hatte Kurt Bullrich u¨ber-
nommen. Hier allerdings war Ruprecht Jaenicke aus der
atmospha¨renchemischen Abteilung des MPIC integriert, der nach Antritt
seines Ordinariats 1980 an der Universita¨t Mainz schließlich Bullrich als
Leiter des Aerosolprojekts ablo¨ste.
Trotz kleinerer Vera¨nderungen in den Besetzungen der Untergruppen-
leiter, blieben die personelle Struktur auf der u¨bergreifenden Leitungsebene
und die Themenaufteilung in die vier Hauptgebiete bis 1979 kontinuierlich
bestehen. Erst dann trat Junge nach seiner 1978 vorzeitig eingeleiteten Pen-
sionierung auch im Kontext des SFB in den Hintergrund –wenngleich er noch
bis zu dessen Auslaufen im Jahr 1985 Mitglied blieb. Die Leitung der Arbeiten
im Themenkomplex ,,Spurenstoffe‘‘ wurde ab 1980 dann von Hans-Walter
Georgii weitergefu¨hrt (Deutsche Forschungsgemeinschaft (Hg.) 1980: 790).
Als Konsequenz des fachu¨bergreifenden Ansatzes der Atmospha¨renfor-
schung ergab sich zwangsla¨uﬁg eine institutionell-kooperative Struktur
(Schu¨tzenmeisters ,,Offene Großforschung‘‘), nicht allein auf nationaler,
sondern auch auf internationaler Ebene. Der sich hiermit verbindende Ver-
netzungsprozess soll im Folgenden in Ku¨rze am Beispiel des MPIC
veranschaulicht werden. Kooperationen hatte es an dem Institut vereinzelt
natu¨rlich auch zuvor gegeben, etwa zwischen der ehemaligen Abteilung fu¨r
Massenspektroskopie des fru¨heren Institutsdirektors Josef Mattauch und dem
Physiker Aaldert Wapstra am Amsterdamer Instituut voor Kernfysisch
Onderzoek (IKO). In den 1970er Jahren jedoch begann sich das MPI in bis
dahin nicht gekannter Weise massiv mit anderen Einrichtungen zu vernetzen.
Abbildung 1 zeigt die dauerhaften Kooperationen der Abteilung fu¨r Atmo-
spha¨renchemie, die zwischen 1968 und 1977 (kurz vor Junges fru¨hzeitiger
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Pensionierung) gepﬂegt wurden. Die Graﬁk basiert auf einer Aufstellung aus
der Abteilung vom ,,18. Mai 1977‘‘,36 in der diejenigen Institute und Wissen-
schaftler aufgefu¨hrt waren, mit denen intensive Zusammenarbeiten
bestanden. Weniger kontinuierliche, nicht aber unbedingt unwichtige
Kooperationen sind hier jedoch nicht enthalten. Zu nennen ist insbesondere
das NCAR in Boulder, zu dem bereits seit Anfang der 1970er Jahre sehr gute
Beziehungen bestanden. Unter anderem hatten 1973 am MPIC angesiedelte
Mitarbeiter im Rahmen des SFB 73 gemeinsame Forschungsﬂu¨ge mit ihren
Kollegen am NCAR unternommen.37 Spa¨ter entstand hier auch ein zuneh-
mender Austausch mit Junges Nachfolger als Direktor der Abteilung fu¨r
Atmospha¨renchemie am MPIC, Paul Crutzen, der seit 1974 am NCAR
arbeitete. Obwohl Abb. 1 also keinen Vollsta¨ndigkeitsanspruch erheben kann,
spiegelt sie doch eindru¨cklich den Prozess wider, in dem sich die Abteilung fu¨r
Atmospha¨renchemie u¨ber Junges Amtszeit hinweg global vernetzte, um die
notwendige Infrastruktur fu¨r ihren Beitrag zu dem ehrgeizigen Großprojekt
der Erforschung der chemischen Zusammensetzung der Atmospha¨re zu
schaffen.
Es wird ersichtlich, dass es sich vorrangig um Zusammenarbeiten mit
deutschen und amerikanischen Einrichtungen handelte, vereinzelt aber auch
mit Institutionen in Su¨dafrika, England und Frankreich, die hier unter ,andere‘
zusammengefasst wurden. Vor allem die Arbeiten zu Spurengaskreisla¨ufen in
der Gruppe von Wolfang Seiler fanden weltweit u¨ber Gemeinschaftsprojekte
Anknu¨pfungspunkte. Ein regelrechter Schub neuer Kooperationen ergab sich
ab 1973, als der Fortfu¨hrungsantrag des SFB 73 bewilligt und die oben













Abb.1 Dauerhafte Kooperationen der Abteilung für Atmosphärenchemie, 1968–1977












SFB 73 und MPIC im Kontext der Konsolidierung der
Atmosphärenwissenschaften
Die zentralen Schwerpunkte der Forschungen im SFB wurden spa¨testens ab
1973 wesentlich von chemisch orientierten Fragestellungen beeinﬂusst
(Photochemie, auf Geochemie basierende Pala¨oatmospha¨re, Spurengase und
Aerosole), allerdings la¨sst sich fru¨hzeitig und u¨ber die Jahre hinweg zugleich
eine zunehmend heterogene personelle Zusammensetzung der Arbeitsgrup-
pen feststellen.38
Wenngleich bereits an anderer Stelle ein ausfu¨hrlicherer U¨berblick u¨ber
die Forschungsarbeiten des SFB gegeben wurde (Warneck 2009), sollen im
Folgenden einige der zentralen Gebiete noch einmal unter speziﬁschen
Gesichtspunkten beleuchtet werden. Besonderes Augenmerk soll hier auf den
eingangs genannten Indizien liegen, die den sich u¨ber die 1970er Jahre hinweg
vollziehenden Ausbau- und Konsolidierungsprozess der Atmospha¨renwis-
senschaften sichtbar werden lassen (Kanonisierung, Aufbau von Methodik
und Instrumentarium etc.). Ferner wird das Anschluss- und Ausbaupotential
atmospha¨renchemischer Forschung deutlich werden, die noch in der ersten
Ha¨lfte der 1970er Jahre zunehmend zur Auspra¨gung eines disziplinen-inte-
grativen Ansatzes der ,,Offenen Großforschung‘‘ fu¨hrte, der die
interdisziplina¨re Atmospha¨renforschung nachhaltig gepra¨gt hat (Schu¨tzen-
meister s.o.). Daru¨ber hinaus wird auch auf das fru¨hzeitig einsetzende
Forschungsinteresse am, damals zuna¨chst noch als mo¨glich eingestuften,
anthropogenen Einﬂuss auf Stoffkreisla¨ufe eingegangen. Diese Thematik war
jedoch – bei aller Betonung der Grundlagenorientierung im SFB – letztlich
wiederum anschlussfa¨hig auch an Fragekomplexe, die bereits seit der ersten
Ha¨lfte der 1970er Jahre in o¨ffentlichen und politischen Kontexten eine Rolle
spielten. Genannt seien an dieser Stelle nur der Umweltverschmutzungsdis-
kurs und die Grundsteinlegung der westdeutschen Umweltpolitik nach dem
Verursacherprinzip (Mu¨ller 2009: 74).
Die Arbeiten, die wa¨hrend der Anlaufzeit des SFB 73 entstanden, waren
wesentlich von zwei Charakteristika gepra¨gt. Das erste bestand darin, dass
zuna¨chst Bestandsaufnahmen speziﬁscher Forschungsbereiche vorgenom-
men und deren Anschlussmo¨glichkeiten und Relevanzbezu¨ge fu¨r andere
Gebiete aufgezeigt werden mussten. Insbesondere Junge hatte fru¨hzeitig
begonnen, grundlegende atmospha¨renwissenschaftliche Forschungsliteratur
zu generieren. Bereits 1963 hatte er die einﬂussreiche Monographie Air
Chemistry and Radioactivity verfasst, zu deren wesentlichen Leistungen die
Verarbeitung und erstmalige Zusammenfu¨hrung eines breitﬂa¨chigen
Literaturbestands aus unterschiedlichen Fachrichtungen geho¨rte (Junge
1963). Das Buch kann als Grundstein eines chemisch orientierten atmo-
spha¨renwissenschaftlichen Literaturkanons aufgefasst werden (auch: Jaenicke
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2012: 187; Andreae 2012: 146). Es stieß auch in der sowjetischen Wissen-
schaftsgemeinschaft auf Interesse und wurde 1965 ins Russische u¨bersetzt
(Junge 1965). Noch Ende der 1980er Jahre wurde die Monographie als bis
dahin einziges zusammenfassendes Standardwerk atmospha¨renwissenschaft-
licher Literatur angegeben (z.B. Gordon 1987). Zu den darin beschriebenen
Schwerpunkten geho¨rten die Aerosol- und Spurengasforschung, die spa¨ter
auch zu Leitthemen des SFB 73 wurden. Mit Blick auf den Stoffkreislauf von
CO2 betonte Junge dort ausdru¨cklich die Bedeutung des Zusammenspiels der
Geo-, Bio- und Atmospha¨re (Junge 1963: 21; 23; 29 f.). Den zusammenfas-
senden Stil dieser Monographie behielt er, besonders mit Fokus auf die
Aerosolforschung, weiterhin bei; so entstand etwa ein Artikel mit vornehmlich
u¨berblicksartigem Charakter 1968. Junge stellte darin insbesondere die von
ihm schon seit Anfang der 1950er Jahre widerholt betonte Bedeutung der
Atmospha¨renchemie fu¨r wolkenphysikalische Pha¨nomene heraus (Junge
1968: 592 f.),39 wenngleich letztere, wie oben geschildert, im SFB nie
ausdru¨cklich betont wurden. Solche Arbeiten, die den aktuellen Stand der
Forschungen referierten und implizit zu entsprechenden Folgeuntersuchun-
gen aufriefen, erschienen in der Folgezeit wiederkehrend (etwa Junge 1972a,
b).40
Besonders interessant ist auch die Art der Pra¨sentation neuer For-
schungsergebnisse Anfang der 1970er Jahre. An seine U¨berlegungen von 1968
anknu¨pfend vero¨ffentlichte Junge 1970, gemeinsam mit Eugene McLaren,
einige Forschungsergebnisse. Basierend auf der Auswertung von Messungen
von Wolkenkondensationskeimspektren und der chemischen Zusammen-
setzung von 88 Proben, die u¨ber einen Zeitraum von drei Jahren gesammelt
worden waren, gelangten sie zu dem Ergebnis, dass die Eigenschaften von
Wolkenkondensationskeimen unmittelbar von der Gro¨ßenverteilung der
Aerosolpartikel und nur in geringem Maß von ihrer Zusammensetzung bes-
timmt wurde (Junge and McLaren 1971). Offenbar konnte man hier noch
nicht davon ausgehen, dass die theoretischen Grundlagen fu¨r den Konden-
sationsprozess von Wolkentro¨pfchen an natu¨rlichen Aerosolen bereits in der
heterogenen Gemeinschaft der Forscher, die sich mit atmospha¨renwissen-
schaftlichen Fragestellungen befassten, vorausgesetzt werden konnten.
Zumindest hielten es McLaren und Junge fu¨r notwendig, eine einleitende
Zusammenfassung u¨ber die theoretischen Grundlagen zu geben und ihren
eigenen Ergebnissen zudem einen gut u¨berschaubaren Appendix mit U¨ber-
setzungen der verwendeten Variablen hinzuzufu¨gen. Auch eine Liste mit
Basisgleichungen zur Bestimmung des Drucks von Wasserdampf u¨ber
Lo¨sungstro¨pfchen nebst ausfu¨hrlichen Erla¨uterungen war vorhanden (Junge
and Mclaren 1971: 382, 389).
Anfang der 1970er Jahre deﬁnierte Junge im Rahmen eines Artikels fu¨r das
MPG-Jahrbuch von 1971 auch fu¨r ein nicht fachkundiges Publikum die












,,wesentliche Aufgabe luftchemische[r] Forschung‘‘. Demnach ging es dabei
um die
Aufkla¨rung des Kreislaufs [von Spurenstoffen] … also der Art, Verteilung und
Ergiebigkeit der Quellen und Senken und damit verbunden die Verteilung der
Bestandteile und ihre mittlere Aufenthaltszeit in der Atmospha¨re. Diese Kreisla¨ufe
besitzen eine große Mannigfaltigkeit. Die Erforschung der Quellen und Senken
erweist sich als ein sehr komplexes interdisziplina¨res Arbeitsgebiet, in dem die
Zusammenarbeit mit der Bodenkunde, der Ozeanographie und vor allem auch der
Biologie, insbesondere der Mikrobiologie, notwendig wird.41
Wa¨hrend die stetige Betonung von Stoffkreisla¨ufen bereits in den 1970er
Jahren die Forschungen im SFB 73 erheblich pra¨gten42 (auch: Warneck 2009:
3), dauerte es noch weitere anderthalb Jahrzehnte, bis sich der Begriff der
Biogeochemie als disziplina¨rer Bereich mit der expliziten Betonung von zwei
Erdspha¨ren durchsetzte. Noch bis in die 1980er Jahre weigerten sich Fach-
zeitschriften Artikel anzunehmen, die als biogeochemische Arbeiten
eingereicht wurden und in der Chemisch-Physikalisch-Technischen Sektion
der MPG wurde noch 1986 daru¨ber diskutiert, ob eine neue Abteilung am
MPIC ,,Abteilung fu¨r Biogeochemie‘‘ heißen durfte. Letztlich durfte sie (An-
dreae 2012: 168 f.).
Ein zweites Merkmal der fru¨hen atmospha¨renchemischen Arbeiten nach
Anlauf des SFB 73 bestand in der Notwendigkeit zuna¨chst vor allem den
Ausbau der Methodologie und des Instrumentariums vorantreiben zu mu¨s-
sen, um der Erforschung atmospha¨rischer Spurengase u¨berhaupt gerecht
werden zu ko¨nnen.43 Dies schlug sich unter anderem in den veranschlagten
Kosten fu¨r entsprechende Gera¨teanschaffungen nieder, die sich allein fu¨r die
Jahre 1970–1972 auf insgesamt 572.900 DM beliefen.44 Am MPIC wurde
besonders in den Projektgruppen von Seiler und Warneck an der Verbesse-
rung bereits vorhandener Methoden und Instrumente sowie deren
Neuentwicklung gearbeitet. Die Finanzierung beno¨tigter Gera¨te und Bauteile
fu¨r Prototypen wurde zum Teil nicht durch die MPG, sondern auch durch
DFG-Gelder aus dem SFB 73 gewa¨hrleistet.45
Beachtliche Erfolge zeichneten sich bald bei derMessung der Ausdehnung
und Konzentration von Spurengasen in der Atmospha¨re ab, die zu wachsender
Anerkennung auch in Stellungnahmen von DFG-Beauftragten zum SFB 73
fu¨hrten.46 Zu den fru¨hen Innovationen geho¨rte eine Methode, die 1970 von
Wolfgang Seiler und demMeteorologenUlrich Schmidt vorgestellt wurde und
die eine breitﬂa¨chigereMessung von Spurengasen ermo¨glichte. Sie beruhte auf
der Reduktion von Quecksilberoxid durch Kohlenstoffmonoxid (CO) und
Wasserstoff (H2) und der Bestimmung des entstandenen Quecksilberdampfs
durch Linienabsorption (Resonanzschicht 2537-A; Schmidt and Seiler 1970).
Diese Methode bildete den Grundstein fu¨r spa¨tere Arbeiten zur globalen
Verteilung und zur Bestimmung zentraler Senken und Quellen von CO und
H2. Insbesondere durch ihre Eigenschaft als Senken fu¨r Hydroxyl-Radikale
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(OH-Radikale) spielen diese Spurengase eine wichtige passive Rolle fu¨r den
Treibhauseffekt. Die sich Anfang der 1970er Jahre verfestigende Erkenntnis,
dass OH-Radikale wesentlich an Prozessen des Abbaus und der Produktion
von Spurengasen in der Tropospha¨re beteiligt sind, war ein wichtiger Impuls
zur sta¨rkeren Einbeziehung der klassischen Chemie in das, anfangs von
Meteorologen dominierte, Ta¨tigkeitsfeld der Atmospha¨renforschung. Anders
als in der Meteorologie bis dahin angenommen, wurde nur ein Minimum
vorhandener OH-Radikale durch Ablagerung an Aerosolen zersto¨rt. Vielmehr
bildeten sie eine zentrale Senke fu¨r wichtige Treibhausgase, insbesondere fu¨r
CH4, waren aber beispielsweise auch eine Quelle fu¨r Formaldehyd (CH2O)
(Warneck 2009: 7 f.).
Im Fokus der Arbeiten am MPIC und im SFB stand von Anfang an die
Bedeutung der Ozeane als Speicher und Produzenten von Aerosolen und
Spurengasen. So wurden im Rahmen von Reisen mit dem Forschungsschiff
Meteor47 Messungen von N2O u¨ber und im nordatlantischen Ozean vorge-
nommen (Junge and Hahn 1971) und 1972 zeigten Junge, Seiler et al. die
Bedeutung mariner Mikroorganismen als Quelle von CO und H2 auf (Junge
et al. 1972: 514 f.). In der zweitenHa¨lfte der 1970er Jahre wurde dann vor allem
auch der Einﬂuss der Landbiospha¨re auf die Bildung und Absorption von
atmospha¨rischem CO zu einem weiteren Aufgabenschwerpunkt der Spu-
rengasforschung (Seiler and Giehl 1977; Junge 1977; Seiler 1978). 1977
veranstaltete der SFB 73 schließlich ein Symposium, das umfassend die Rolle
der Biospha¨re als Quelle und Senke von Spurengasen in den Mittelpunkt
stellte. Als Titel war ,,The inﬂuence of the Biospha¨re upon the Atmospha¨re
[sic!]‘‘48 angegeben und unter den Vortragenden befand sich unter anderen
Paul Crutzen, der spa¨ter Junges Nachfolger am MPIC wurde und 1995
gemeinsam mit Mario Molina und Frank Sherwood Rowland den ersten
Nobelpreis fu¨r Chemie erhielt, der dezidiert atmospha¨renchemischen Arbei-
ten gewidmet war (Kant, Lax & Reinhardt: 317 f.).
Eine Thematik, die von Beginn an eine wichtige Rolle fu¨r die Atmo-
spha¨renforschung in Westdeutschland spielte und die u¨ber die 1970er Jahre
hinweg eine zunehmende Relevanz entfaltete, bestand in der Frage nach einer
mo¨glichen anthropogenen Komponente, die zur Beeintra¨chtigung von Stoff-
kreisla¨ufen fu¨hrte. Im Rahmen des Schwerpunktbereichs zur Erforschung
atmospha¨rischer Spurenstoffe wurde bereits 1967 in Frankfurt bei Hans-
Walter Georgii ein Projekt zur ,,Untersuchung anthropogener Ozonide‘‘ ins
Auge gefasst und so ist es nur wenig u¨berraschend, dass auch der spa¨ter
folgende SFB 73 dieses – von gutachterlicher Seite her ausdru¨cklich
begru¨ßte – Interesse an Themenkomplexen des anthropogenen Einﬂusses,
von Anfang an im Rahmen der Forschungsziele widerspiegelte.49 So wurde
etwa seit 1970 an der ,,Untersuchung anthropogener und extraterrestrischer
Aerosole‘‘gearbeitet.50 Auch Junge hatte bereits Anfang der 1960er Jahre
entsprechende U¨berlegungen angestellt (Junge 1963: 25) und leistete spa¨ter












eine Reihe hieran anknu¨pfender Beitra¨ge zu Stoffkreisla¨ufen (u.a. Junge 1972c;
H.J. Simpson et al. 1977). Mit solchen Themengebieten wurde unmittelbar an
die Debatten in der internationalen Wissenschaftsgemeinschaft um die
mo¨gliche Bedeutung menschlichen Einﬂusses auf das globale Klima ange-
schlossen, die zur gleichen Zeit an Fahrt aufnahmen (Singer 1970; Rasool and
Schneider 1971; Sawyer 1972; Landsberg andMachta 1974). In der BRDwar es
Mitte der 1970er Jahre Junge, der den Stand und die Bedeutung dieses The-
menkomplexes ebenso versta¨ndlich wie auch o¨ffentlichkeitswirksam
zusammenfasste. Einen ersten, vielbeachteten Vortrag hielt er in diesem
Zusammenhang am 18. Juni 1975 auf der Hauptversammlung der MPG u¨ber
,,die Entstehung der Erdatmospha¨re und ihre Beeinﬂussung durch den Men-
schen‘‘. Das Vortragsskript wurde dann im Jahrbuch der MPG vero¨ffentlicht.
Dort legte er, 25 Jahre vor der beginnenden Popularisierung des Anthro-
poza¨nkonzepts (insbes. durch Crutzen and Stoermer 2000; Crutzen 2002),
nach einer umfassenden Erla¨uterung zur Entstehungsgeschichte speziﬁscher
Spurengaskreisla¨ufe, insbesondere von CO2, dar, dass letztlich
kaum ein Zweifel [daran besteht,] daß die Menschheit in etwa zwei Generationen
bezu¨glich des CO2 einem sehr ernsten Problem gegenu¨ber stehen wird.Wegen der
relativ langen Zeiten, die dabei im Spiele sind – in der Wirtschaft, wie im System
Atmospha¨re-Ozean –, sollten ernsthafte U¨berlegungen fru¨h genug beginnen.51
Einen weiteren Vortrag hielt er im Folgejahr vor der Gesellschaft Deutscher
Chemiker (GDCh) mit dem Titel ,,Die globale Beeinﬂussung der Zusam-
mensetzung der Atmospha¨re durch den Menschen‘‘.52
1976 schließlich wurde der Frage nach ,,einer mo¨glichen Beeinﬂussung
der Spurengaskreisla¨ufe durch denMenschen‘‘ auch im Rahmen des ofﬁziellen
Forschungsprogramms des SFB 73 ,,große Bedeutung‘‘ beigemessen (DFG
1976: 754). Spa¨testens jetzt konnte das gro¨ßte deutsche Projekt zur Erfor-
schung atmospha¨renchemischer Prozesse auch in den Augen der
Wissenschaft selbst nicht mehr allein als Grundlagenforschungsgebiet im
Sinne einer ,reinen‘ Wissenschaft betrachtet werden,53 allerdings wurde der
Status des Programms als ,,freie Forschung‘‘54 im Sinne einer eigensta¨ndigen
Wahl der Forschungsthemen und Mittelverteilung aufrecht erhalten. Wa¨h-
rend zumindest die vom Bund betriebene Umweltpolitik in der BRD sich
zunehmend defensiv gegenu¨ber einer Industrie verhielt, die den Umwelt-
schutz als Innovationsbremse deklarierte (Mu¨ller 2009: 75 f.), konnte der
großzu¨gig ﬁnanzierte SFB 73, ohne Differenzen mit etwaigen Drittmittelge-
bern befu¨rchten zu mu¨ssen, den Einﬂuss anthropogener Quellen weiterhin in
den Mittelpunkt ru¨cken. Mitte des Jahrzehnts wurden die Zielsetzungen und
auch die Rhetorik im Rahmen des Fortsetzungsantrags des SFB 73 fu¨r die Jahre
1977–1979 angepasst, in dem man darauf hinwies:
Das Ziel der luftchemischen Forschung heute ist es, die Existenz und das Verhalten
der verschiedenen Bestandteile der Atmospha¨re in einer quantitativen Weise zu
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erkla¨ren. Dazu geho¨rt auch die Beantwortung der Frage, wie sich die Erdatmo-
spha¨re seit ihrem Bestehen entwickelt hat. Diese Zielrichtung der luftchemischen
Forschung betrifft im wesentlichen die reine Atmospha¨re und erweist sich somit
als Grundlagenforschung. Jedoch ist es schon heute nicht mehr mo¨glich, den
Anteil, der von der anthropogenen Luftverschmutzung herru¨hrt, selbst in Rein-
luftgebieten unberu¨cksichtigt zu lassen. Wir sehen es als Fernziel an, eine
modellma¨ßige Beschreibung des Verhaltens der Spurenstoffe in der Atmospha¨re
zu entwickeln, aus der auch der globale Einﬂuss der Luftverschmutzung berechnet
werden kann.55
Interessant ist hier die klare Deﬁnition der Atmospha¨renforschung
zuna¨chst als Grundlagenforschung und schließlich die Einschra¨nkung dieses
Grundlagencharakters durch die Betrachtung menschlicher Einﬂussfaktoren.
Mit fast schon entschuldigendem Tonfall wurde darauf hingewiesen, dass die
,,anthropogene Luftverschmutzung‘‘ nicht mehr unberu¨cksichtigt gelassen
werden konnte. Aus dem noch Anfang des Jahrzehnts verwendeten Duktus
einer ,,mo¨glichen Beeinﬂussung‘‘ durch denMenschen war ein Fakt geworden,
der sich nicht mehr wegdiskutierten ließ.
Es kann kaum u¨berraschen, dass in der BRD – wenn auch mit einiger
Verspa¨tung gegenu¨ber anderen La¨ndern – u¨ber die 1970er Jahre hinweg eine
zunehmende Nachfrage nach atmospha¨renwissenschaftlicher Expertise ent-
stand und zwar insbesondere seitens politischer Instanzen. So etwa vom
Bundesministerium fu¨r Erna¨hrung, Landwirtschaft und Forsten, das Junge
nach einer Einscha¨tzung zur potentiellen Gefa¨hrdung der Atmospha¨re durch
Stickstoffdu¨ngung fragte.56 Auf internationaler Ebene bat beispielsweise auch
EURATOM um Stellungnahme zu dort vorgeschlagenen zuku¨nftigen For-
schungsfeldern.57 Georgii fungierte unter anderem – mit beidseitigem
Einversta¨ndnis von Atomkraftgegnern und -befu¨rwortern – als Gutachter bei
der Einscha¨tzung mo¨glicher Umweltfolgen durch den Bau eines Atomkraft-
werks in Wyhl bzw. dessen Ku¨hltu¨rme.58 Die Anti-Atomkraftbewegungen in
Wyhl und Umgebung geho¨rten Anfang der 1970er Jahre zu den ersten
wirksamen Massenprotesten der Umweltbewegung in der BRD, wenn hier
auch nicht ihr unmittelbarer Ursprung liegt, wie oft fa¨lschlicherweise darge-
stellt wurde, sondern damals bereits mehrere Vorla¨ufer hatte (siehe hierzu:
Engels 2003).
Ein wichtiger Grundstein fu¨r die Daseinsberechtigung der Atmo-
spha¨renforschung war la¨ngst nicht mehr allein aus (grundlagen-)
wissenschaftlicher, sondern auch aus politischer und o¨konomischer Per-
spektive gelegt, die in den folgenden Jahrzehnten zu einer erheblichen
Konjunktur atmospha¨renwissenschaftlicher Forschung fu¨hren sollte. Zu den
bekanntesten Thesen, dieWissenschaft, Politik, Wirtschaft und O¨ffentlichkeit
gleichermaßen bescha¨ftigen sollten, geho¨rten spa¨ter der Nukleare Winter,
eine Computersimulation fu¨r deren Entwicklung der spa¨tere Nobelpreistra¨ger
Paul Crutzen 1985 vom US-MagazinDiscover zumWissenschaftler des Jahres
1984 gewa¨hlt wurde, die Rolle von FCKW fu¨r den Abbau atmospha¨rischen












Ozons (Bo¨schen 2000; Grundmann 2001; zuletzt: Bru¨ggemann 2015), das
gegenwa¨rtig vieldiskutierte Konzept des Anthropoza¨ns (Crutzen and Stoer-
mer 2000; Crutzen 2002) sowie der seit 2006 versta¨rkt in die Debatte
eingebrachte Geo-Engineering-Ansatz (Crutzen 2006), um nur einige zu
nennen.
Schlussbetrachtungen: Zur Bedeutung des SFB und der Abteilung
für Atmosphärenchemie für die Atmosphärenwissenschaften in der
BRD
Der SFB 73 und die MPIC-Abteilung fu¨r Atmospha¨renchemie pra¨gten
nachhaltig die atmospha¨renwissenschaftliche Forschung in der BRD. Der SFB
war das erste von der DFG gefo¨rderte Großprojekt, das sich u¨berhaupt der
Erforschung der chemischen Zusammensetzung der Erdatmospha¨re widmete.
Interessanterweise blieb das Programm des SFB vorrangig grundlagenorien-
tiert und richtete sich beispielsweise nicht unmittelbar an dra¨ngenden
umweltpolitischen Fragestellungen aus, wenngleich die einzelnen Akteure
jeweils durchaus in entsprechende Themenkontexte, wie dem Sauren Regen,
eingebunden waren. Untypisch fu¨r ein DFG-Projekt wurde das Forschungs-
programm von Beginn an stark von der Abteilung eines Max-Planck-Instituts
gepra¨gt, insbesondere von den Forschungsinteressen ihres Direktors, dem im
Kontext der Atmospha¨renforschung insgesamt und im SFB im Besonderen
zweifellos eine wichtige Stellung zukommt. Die Basis hierfu¨r wurde bereits
Mitte der 1960er Jahre durch die Zusammenarbeit zwischen Junge, seinem
ehemaligen Schu¨ler Georgii und Kurt Bullrich gelegt. Unter Junges Feder-
fu¨hrung wurde dann erstmals in der BRD die Atmospha¨renchemie sowohl
namentlich als auch institutionell etabliert, die als MPI-Abteilung von Beginn
an relativ gut ausgestattet war. Die in der Abteilung durchgefu¨hrten For-
schungen nahmen großen Einﬂuss auch auf die Programmatik des SFB und
befo¨rderten entscheidend die Verankerung des bis heute aktuellen
Schlu¨sselkonzepts wechselseitiger Prozesse und Einﬂu¨sse zwischen Atmo-,
Bio- und Geospha¨re. In den spa¨teren 1970er Jahren stießen die im SFB
behandelten Themen auch in anderen Einrichtungen auf zunehmendes
Interesse, beispielsweise am MPI fu¨r Aeronomie in Lindau (heute MPI fu¨r
Sonnensystemforschung in Go¨ttingen), an dem Mitte des Jahrzehnts, a¨hnlich
wie in der SFB-Gruppe von Peter Warneck, mit Hilfe von Ballonﬂu¨gen Ver-
teilungen von Spurengasen in der Stratospha¨re gemessen wurden.59
Die Vernetzung zwischen Einrichtungen sowohl auf nationaler wie auch
internationaler Ebene wurde im Kontext des SFB – nicht zuletzt auf Druck der
fru¨hen Gutachten – ebenso vorangetrieben, wie die Schaffung eines zuvor in
vergleichbarerWeise nicht vorhandenen Umfeldes fu¨r den wissenschaftlichen
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Nachwuchs. Georgii kommentiert in diesem Zusammenhang, dass die im SFB
bereitgestellten Mittel, vor allem in Verbindung mit den attraktiven Gege-
benheiten am MPIC, das Feld zunehmend fu¨r eine gro¨ßer werdende Gruppe
von Nachwuchswissenschaftlern interessanter machte.60 Nachwuchs aller-
dings, der sich bei weitem nicht mehr vornehmlich auf Wettervorhersagen
konzentrierte, sondern auf die Zusammensetzung der Atmospha¨re und ihrer
Wirkungen auf und mit anderen Erdspha¨ren. Wie wir ferner gesehen haben,
gingen aus den Reihen der im SFB beteiligten Akteure mehrere Wissen-
schaftler hervor, die sichmit entsprechenden Fragestellungen befassten und in
den folgenden Jahrzehnten wichtige Akteure in der bundesrepublikanischen
Wissenschaft wurden.
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